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 Pädagogisierung 
der Verletzlichkeit –
Historiografische 
Perspektiven1

Abstract Pedagogising Vulnerability – His-
torical Perspectives

In the history of education, the vulnera-
bility of children and young people has hardly 
been taken into account, although it must be 
considered as a crucial condition for educa-
tional action. This paper argues that the his-
torical analysis of the individually differenti-
ated and socially conditioned vulnerability of 
children and young people allows for a rein-
terpretation of the history of education. Con-
sideration will be given to the ways in which 

vulnerability as an analytical dimension can be developed in this context.

Keywords vulnerability, history of education, childhood, pedagogisation, Verletz-
lichkeit, Kindheit, Pädagogisierung, Geschichte der Erziehung
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1 Verletzlichkeit als Gegenstand bildungshistorischer Forschung
Die Verletzlichkeit von Kindern und Jugendlichen hat als analytische 
Dimension in der Historiografie der Pädagogik kaum Beachtung gefun-
den, obgleich sie eine wesentliche Bedingung pädagogischen Handelns 
darstellt (vgl. Heinze, 2016, S. 181f.).2 Vielmehr war die pädagogische 

1 Überarbeitete und ergänzte Fassung des Vortrages „Die Pädagogisierung der Ver-
letzlichkeit“ auf der Tagung „Pedagogization in Identity Formation and Professi-
onalization: the Role of Science, Knowledge Transfer, Education and Youth Soci-
al Care“, National Pedagogical Museum and the Library of J. A. Comenius Prague, 
23. 6. bis 24. 6. 2022.

2 Die Verletzlichkeit hat sich zu einer zentralen Deutungskategorie in den Wissen-
schaften und verschiedenen gesellschaftlichen Praxen entwickelt (vgl. z.B. Ma-
ckenzie, Roggers & Dodds, 2014; Ten Have, 2016; Straehle, 2016; vgl. für die Er-
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Geschichtsschreibung bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts durch eine 
implizite Fortschrittslogik im Sinne einer kontinuierlichen Humani-
sierung der pädagogischen Praxis gekennzeichnet, bei der die Sicht-
weisen der betroffenen Kinder und Jugendlichen in ihrer Verletzlich-
keit weitgehend ausgeblendet blieben. Einzelne Bestrebungen, die 
Fortschrittsgeschichten als solche zu dekonstruieren (vgl. u.a. Rutsch-
ky, 1977; Gstettner, 1981; Miller, 1983), führten jedoch nicht zu einer 
breiteren Auseinandersetzung mit der pädagogischen Rechtfertigung 
gewaltförmiger Praktiken in der Geschichte der Erziehung.
Eine Ausnahme bildet Katharina Rutschkys Deutungsversuch der 

„Schwarzen Pädagogik“, der zwar eine große Aufmerksamkeit erfuhr, 
im erziehungswissenschaftlichen Diskurs dann jedoch zu einem mora-
lisch aufladbaren Begriff avancierte, um pädagogische Praktiken als 
gewaltförmige Handlungsformen einer repressiven Unterwerfung eti-
kettieren zu können, ohne deren eigentlichen Wirkungszusammen-
hang genauer untersuchen zu müssen. Erst im Anschluss an die eher 
zögerlich einsetzende Rezeption des Werks Michel Foucaults Ende der 
1970er-Jahre entwickelte sich eine Dekade später eine kritische Aus-
einandersetzung mit dem erziehungswissenschaftlichen Deutungs-
muster der kontinuierlichen Humanisierung pädagogischen Denkens 
und Handelns, die den Blick auf die Untersuchung gewaltförmiger 
Praktiken richtete (vgl. Balzer, 2020, S. 463–466), wobei dem Begriff 
der kindlichen Verletzlichkeit noch keine zentrale erkenntnisleitende 
Bedeutung zukam.3

ziehungswissenschaft z.B. Bünger, 2022; Burkhardt et al., 2017; Heinze, 2017; 
Andresen, Koch & König, 2015; Andresen, 2014). In den historischen Wissenschaf-
ten gibt es dagegen erst vereinzelte Bestrebungen, die Verletzlichkeit als erkennt-
nisleitende Kategorie zu verwenden (vgl. z.B. zum Forschungsstand in der Mediä-
vistik und der Frühneuzeitforschung Ridder & Patzold, 2020). Dies gilt ebenfalls 
für die Historische Bildungsforschung (vgl. z.B. Heinze & Straube-Heinze, 2021, 
S. 12–19; Heinze, 2016).

3	 Ansätze für eine gesellschaftskritische Analyse aus der Perspektive menschlicher 
Verletzbarkeit finden sich in dieser Zeit z.B. in der kritischen Bildungstheorie Hel-
mut Peukerts (vgl. hierzu die Ausgabe seiner Texte von 1981–2015 in Peukert, 2015; 
vgl. dazu Brandt, 2019).
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Zu Beginn des 21. Jahrhunderts bildete sich im Kontext der histo-
riografischen Aufarbeitung gewaltförmiger Erziehungspraktiken ein 
Bewusstsein von der Bedeutung der Verletzlichkeit des Kindes her-
aus, das zu einer grundsätzlichen Kritik an fortschrittsgeschichtli-
chen Interpretationsansätzen führte. Gewalt wird in dieser Revision 
der Geschichtsschreibung „nicht als das ‚Andere‘ von Erziehung“ einer 
pädagogischen Praxis gegenübergestellt, die auf die Förderung des Kin-
deswohls gerichtet ist, sondern als potentielle Gefährdung erzieheri-
schen Handelns angesehen (Andresen, 2018a), die sich an der Verletz-
lichkeit des Kindes abarbeitet (Heinze & Straube-Heinze, 2021, S. 18; vgl. 
Baader, 2015, S. 81). Die Geschichte der Erziehung ließe sich dement-
sprechend auch „als Geschichte der Gewalt in Erziehungsverhältnis-
sen erzählen. Einem Kippbild gleich kann je nach Situationswahrneh-
mung und Blickwinkel die erkannte Figur bzw. Szene Erziehung oder 
Gewalt sichtbar machen“ (Andresen, 2018a, S. 6; vgl. u.a. Hafeneger, 
2011, S. 27–42; Straube-Heinze, 2016; dies, 2018; Straub, 2014a, S. 81).

Diese veränderte Perspektive auf das Verhältnis von pädagogischem 
Handeln und Gewalt zog die Forderung nach sich, die kindliche Ver-
letzlichkeit als einen „Teil der Geschichte der Kindheit“ zu betrachten 
und den Fokus hierbei auf die bisher nur unzureichend berücksich-
tigten Macht-, Gewalt- und Herrschaftsverhältnisse zu richten (Baa-
der, 2015, S. 81; vgl. Schäfer & Thompson, 2018, S. 29; Heinze & Strau-
be-Heinze, 2021; Burghardt et al., 2017, S. 70, 156). Darauf aufbauend 
soll im Folgenden gefragt werden, inwieweit sich die Verletzlichkeit 
als analytische Dimension für eine Historiografie der Erziehung entwi-
ckeln lässt. Dazu wird in einem ersten Schritt davon ausgegangen, dass 
die Verletzlichkeit als unhintergehbare Bedingung des Menschseins zu 
betrachten ist, die sich relational in Verletzungsverhältnissen aktua-
lisiert und in der Sozialität des Menschen gründet (2). Zudem kommt 
der Verletzlichkeit eine konstitutive Kraft im Subjektivierungsprozess 
zu, wobei die gesellschaftliche Zuschreibung gruppenspezifischer Ver-
letzlichkeiten zu ambivalenten Effekten im Spannungsfeld von Schutz 
und Ausgrenzung führt (3). Diese im Punkt drei entwickelten Überle-
gungen werden sodann auf das generationale Verhältnis übertragen, 
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in dem sich die Verletzlichkeit als wesentliche Referenz erweist, um 
pädagogische Eingriffe im Rahmen pädagogischer Moratorien recht-
fertigen zu können (4). Vorüberlegungen zu theoretisch-methodolo-
gischen Zugängen einer an der Verletzlichkeit orientierten Historio-
grafie der Erziehung schließen den Beitrag ab (5).

2 Verletzlichkeit als anthropologische Konstante
Die Verletzlichkeit des Menschen ist als anthropologische Konstante 
insofern aufzufassen, als jedem Menschen unhintergehbar eine „Ver-
letzungsoffenheit“ eignet, eine „Fragilität und Ausgesetztheit“ des Kör-
pers und der Person, sowie eine „Verletzungsmächtigkeit“, die sich in 
den jeweiligen historisch-gesellschaftlichen Lebensverhältnissen und 
in der damit verbundenen persönlichen Auseinandersetzung individu-
ell ausformen (Popitz, 1992, S. 43f.; vgl. Liebsch, 2022, S. 32, 48; Coors, 
2022, S. 9-11; Butler, 2004/2012; Mackenzie, Rogers & Dodds, 2014; 
Ten Have, 2016, S. 105f., 109; Burghardt et al., 2017, S. 34f.; Fineman, 
2018/2020, S. 58-61). Verletzlichkeit ist hierbei nicht als individuelle 
Eigenschaft einer Person zu betrachten, sondern sie konstituiert sich 
historisch relational in gewaltförmigen Verletzungsverhältnissen. Sie 
resultiert aus der fragilen Körperlichkeit des Menschen, die in ihrer 
Offenheit und Empfänglichkeit eine Bedingung menschlicher Ent-
wicklung und Weltaneignung darstellt (vgl. Wiesemann, 2019, S. 185f.; 
Fineman, 2018/2020, S. 59f.). Sich durch Empfindsamkeit und Affizier-
barkeit auszeichnend, ist der Körper des Menschen Instrument und 
Medium zugleich, um sich selbst, die anderen und die Welt wahrzu-
nehmen, in Kontakt zu treten, sich selbst auszudrücken, gestaltend 
einzuwirken und das Erfahrene zu verstehen. Der Mensch kann die 
Auseinandersetzung mit der Welt nicht anders als körperlich vollzie-
hen. Diese Offenheit zur Welt führt zu einem Exponiertsein des Kör-
pers, welches das Risiko birgt, in der Dynamik des Lebens verletzt zu 
werden, da jeder Entwicklungsschritt mit der Gefahr einhergeht, zu 
scheitern oder Schaden zu nehmen (vgl. Butler, 2014, S. 7, 20).

Da der Mensch nicht dazu veranlagt ist, verletzt zu werden, kann 
er sich nicht gleichgültig gegenüber Verletzungen verhalten und 
entwickelt im Fortgang seines Lebens eine Sensibilität gegenüber den 
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Gefährdungen (vgl. Liebsch, 2014, S. 84), die ihm die Ungewissheit 
seines Daseins offenbart. Im Wissen um seine Verletzlichkeit ist der 
Mensch immer wieder versucht, seine Integrität herzustellen, und muss 
dabei die Vergeblichkeit dieses Begehrens erfahren. Die biografisch aus-
gebildete Verletzlichkeit wirkt demzufolge als inzitative Kraft für die 
Subjektbildung (vgl. Heinze, 2016), für die zum einen die unabweisba-
re Herausforderung ursächlich ist, prospektiv auf die Ausprägung von 
Verletzungsverhältnissen Einfluss zu nehmen, und die zum anderen 
aus unbewussten Nachwirkungen nicht überwundener Verletzungen 
resultiert, die sich unvorhersehbar vergegenwärtigen können (vgl. 
Straub, 2014b)4.

Empfindsamkeit und Sensibilität des Körpers sind demnach mit 
dessen Leidensfähigkeit und der Offenheit für Verletzungen untrennbar 
verwoben. Dieses unverfügbare körperliche „Ausgesetztsein“ gegenüber 
dem potenziellen Leid verdeutlicht die soziale Abhängigkeit von ande-
ren, die das Bedürfnis nach Anerkennung und Zuwendung weckt (But-
ler, 2004/2012, S. 42). Die Verletzlichkeit bewirkt also eine Responsivität, 
auf ihre Zumutungen zu reagieren, und disponiert den Menschen durch 
ein Bedingtsein, das nicht in ihm liegt, sondern aus den Bindungen an 
andere hervorgeht (vgl. ebd.; Butler, 2014, S. 20). Verflochten in ein 
Netz aus Beziehungen, ist der Mensch bei der Hervorbringung seines 
Selbst auf andere verwiesen, von denen er in seinem Selbstverständnis 
infrage gestellt wird (vgl. Butler, 2004/2012, S. 40f.; dies., 2014, S. 7f.). 

4	 Jürgen Straub verweist auf die unterschätzte Bedeutung einer „aktionalen Erinne-
rung“ (2014b, S. 83). Erlittene Verletzungen setzen sich ab im „individuellen Er-
lebnisgrund“ eines Menschen, im Sediment biografischer Erlebnisse und Erfah-
rungen, und bilden mit diesen ein „strukturell verfestigtes“, „niemals vollständig“ 
erfassbares „Netzwerk von Dispositionen“, wodurch Wahrnehmen, Denken, Füh-
len und Handeln bestimmt werden (ebd., S. 76f.). Diese Verletzungen können sich 
durch „Enactments“ aktualisieren, worunter Straub „unbewusste Erinnerungen 
in Gestalt leiblichen Handelns“ versteht (ebd., S. 83).
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3 Verletzlichkeit als Bedingung der Subjektivierung und 
gesellschaftliches Konstrukt
In der Responsivität sozialer Abhängigkeit wird die Verletzlichkeit in 
ihrer Bedeutung für die Subjektivierung erkennbar. Um als verletzli-
ches Subjekt anerkannt zu werden und so die eigene Existenz zu sichern, 
muss sich der Mensch dem machtvollen Gefüge der Anerkennung 
unterwerfen. In der Auseinandersetzung mit den gesellschaftlich 
bedingten Verletzlichkeitsverhältnissen eignet sich der Mensch die 
vorgegebenen Positionen an, um als Subjekt agieren zu können (vgl. 
Butler, 2004/2012, S. 62f.; dies., 1997/2015, S. 18ff.; Villa, 2011, S. 55; 
Ricken, 2006; ders., 2013). Auch wenn das Individuum die Bedingungen 
der eigenen Existenz hinterfragen und sich davon distanzieren kann, 
zieht es damit das eigene Sein in Zweifel und begibt sich in die Ge- 
fahr, gesellschaftliche Anerkennung zu verspielen und so Verletzungen 
zu erleiden (vgl. Butler, 2002/2014, S. 35). Aber auch Versuche, sich 
der eigenen Gefährdungen zu entheben, führen zu einer Transfor-
mation der Verletzlichkeit, die das Subjekt hinterrücks wieder einholt 
(vgl. Heinze, 2017, S. 52f). Die Verletzlichkeit aktualisiert sich für das 
Individuum in relationalen Verletzungsverhältnissen unstetig und 
different zu anderen. Sie ist eine Zumutung, der sich jedes Subjekt 
aussetzen muss, um sein Leben führen und soziale sowie politische 
Veränderungen ermöglichen zu können (Ten Have, 2016, S. 112; Lieb-
sch, 2022, S. 48f.). Bei alledem bleibt allerdings zu fragen, inwieweit 
das einzelne Subjekt über Ressourcen und Fähigkeiten verfügt, Ver-
letzungen zu verarbeiten, sodass es nicht an diesen zerbricht. Welche 
Verletzungen sind mithin gesellschaftlich ‚zumutbar‘ bzw. wie lautet 
die gesellschaftliche Antwort auf die Verletzlichkeit, sodass den Indivi-
duen ihr Menschsein gelingen kann?

In der Gesellschaft wird die Wahrnehmung und Anerkennung der 
Verletzlichkeit einzelner bzw. von Gruppen von Individuen diskur-
siv reguliert und einem Prozess der Normalisierung unterworfen (vgl. 
Foucault, 1975/1994, S. 237; Butler, 2004/2012, S. 60f.; dies., 2014, S. 16). 
Dazu werden potenzielle Verletzungen hinsichtlich der Notwendig-
keit, gesellschaftlich reagieren zu müssen, graduiert und für bestimm-
te Bevölkerungsgruppen spezifiziert, um auf diese entsprechende 
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Präventions- und Interventionsmaßnahmen abzustimmen. Die Ver-
letzlichkeit zeigt sich hier als eine ambivalente politische Einflussgrö-
ße, da sich durch die gruppenbezogene Zuschreibung einer Gefährdung 
eine moralische Verpflichtung konstruieren lässt, diesen Menschen Für-
sorge und Schutz zukommen zu lassen. Zugleich wird damit jedoch ein 
paternalistischer Eingriff in das Selbstbestimmungsrecht der Betroffe-
nen gerechtfertigt, der zu einer Institutionalisierung ihrer Abhängig-
keit und in der Folge zu einem Ausschluss von gesellschaftlicher Teil-
habe führen kann (vgl. Butler, 2014, S. 15–17; Ten Have, 2016, S. 75ff.; 
Heinze, 2017; Clark, 2018). Dies ist vornehmlich dann der Fall, wenn 
verletzliche Bevölkerungsgruppen defizitorientiert allein über eine 
eingeschränkte Autonomiefähigkeit kategorisiert und ihre besonde-
ren gesellschaftlichen und individuellen Risiken für Verletzungen nicht 
berücksichtigt werden (vgl. Ten Have, 2016, S. 79f.).

4 Die Pädagogisierung der Verletzlichkeit in der generationalen 
Ordnung
Pädagogisierung wird als eine gesellschaftliche Praktik verstanden, mit 
der das Ziel verfolgt wird, soziale Probleme der jeweiligen Gesellschaft 
zu bearbeiten und im Kontext der Handlungslogik des Pädagogischen 
zu lösen (Depaepe & Smeyers, 2008/2012; vgl. Depaepe, 2008/2012; 
Depaepe et al., 2008/2012; vgl. Fendler, 2018; Tröhler, 2017). Im Pro-
zess der Pädagogisierung werden pädagogische Eingriffe in die Ent-
wicklung der Heranwachsenden durch eine diskursive Konstruktion 
von Ordnungsmustern gerechtfertigt und als mögliche Subjektivie-
rungsweisen beansprucht, durch die ein Individuum lernt, sich als 
Subjekt zu verstehen und hervorzubringen.

Pädagogisierungsprozesse sind mit Foucault in einem Dispositiv, 
einem Feld ‚strategischer‘ ‚Kräfteverhältnisse‘, zu verorten, das aus 
Diskursen, Institutionen, Gegenständen und Machtinteressen besteht 
(vgl. Foucault, 1978, S. 119-128; ders., 1976/2014, S. 98-102; Bublitz, 2003, 
S. 59). Verstanden als „Macht/Wissen-Komplexe“, verstricken Disposi-
tive das Individuum in die Beziehungsstrukturen der Macht und unter-
werfen es einer diskursiven Wahrheit im Wissensregime (Foucault, 
1975/1994, S. 39; vgl. ders., 1978, S. 76). Die Macht entfaltet in solchen 
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strategischen „Netzen“ ihre „produktive“ Wirkung in der Subjektivie-
rung der einzelnen Individuen, über deren diskursive Positionierung 
ihre Möglichkeiten bestimmt werden, eine Stellung im ‚Wahrheits-
regime‘ des Dispositivs einnehmen zu können (Foucault, 1978, S. 75f., 
81–83; vgl. ders., 1982/2017, S. 251–257). Nur indem das Individuum sei-
nen pädagogisch vermittelten machtvollen Begründungszusammen-
hang als Subjekt iterativ in die eigene Handlungsstruktur aufnimmt, 
kann es seine Existenz sichern (vgl. Butler, 1997/2015, S. 18; vgl. ebd., 
S. 12, 25, 82; Foucault, 1975/1994, S. 250; Ricken, 2009, S. 127f.). Auf die-
ser heteronomen Positionierung gegenüber der Macht fußt die unein-
holbare Verletzlichkeit des Individuums als Bedingung eigenen Daseins, 
denn sobald es jene subjektkonstituierende Wirkung der Macht infra-
ge stellen würde, stünde gleichzeitig seine Existenz auf dem Spiel (vgl. 
Butler, 1997/2015, S. 24f.; Adorno, 1959/2006, S. 28f.). Für Kinder ergibt 
sich aufgrund der sozialen Abhängigkeit im erzieherischen Verhältnis 
der Fürsorge eine spezifische Verletzlichkeit, da sie auf die Zuwendung 
der älteren Generation in besonderem Maße angewiesen sind.

Die Verletzlichkeit der Heranwachsenden ist eine zentrale Referenz 
für die Pädagogisierung generationaler Ordnungen. Sie bildet als Vor-
aussetzung des generationalen Verhältnisses die Grundlage für die Evi-
denz und Tradierung von Deutungsmustern, die der Konzipierung und 
Rechtfertigung pädagogischer Handlungsformen dienen. In der Rela-
tionierung von Abhängigkeit und Selbstständigkeit fungiert die Ver-
letzlichkeit als Kriterium, um den „moralischen Status“ der zu Erzie-
henden zu bestimmen und deren Positionierung in der Erziehung zu 
legitimieren (Giesinger, 2007). Organisiert wird dieser Prozess in Prak-
tiken „generationalen Ordnens“, in denen durch die Zuschreibung eines 
Lebensalterskonzepts sowie eines damit einhergehenden Entwick-
lungsstatus ein Anforderungsprofil für die gesellschaftliche Umset-
zung pädagogischer Interventionen definiert wird (Alanen, 2009; vgl. 
Bühler-Niederberger, 2020, S. 217, 230–237; Baader, 2015, S. 94; Zinne-
cker, 2000, S. 39). Den pädagogischen Moratorien kommt hierbei eine 
zentrale Funktion zu, da sie beherrschbare soziale Räume etablieren, 
um den Erziehungs- und Bildungsprozess in einer relativen Abson-
derung von der Lebenspraxis ausgestalten und in seiner Effektivität 
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kontrollieren zu können (vgl. Heinze & Straube-Heinze 2021, S. 33f.).5 
Zunächst freigestellt von der Mitwirkung in der Gesellschaft, werden 
die Kinder, nach einem festgelegten Bedürfnisprofil und orientiert an 
einem dementsprechenden Zeitrahmen, in spezifischen Institutionen 
auf ihre künftigen gesellschaftlichen Aufgaben vorbereitet und schritt-
weise zur Überschreitung der Grenzen dieses ‚Schonraums‘ aufgefor-
dert (vgl. Zinnecker, 2000, S. 38–40; Andresen, 2018b, S. 372; Honig, 
2008, S. 33). Pädagogische Moratorien regulieren zudem den Diskurs 
um die moralische Rechtfertigung der Erziehung und steuern damit 
die Wahrnehmung und Anerkennung der Verletzlichkeit. Demzufolge 
wird mit dem Rekurs auf die Bedürfnisse der Kinder und deren Gefähr-
dung ein selbstreferentieller Begründungszusammenhang konstitu-
iert, wodurch der Bestand der im Moratorium ausgebildeten Organi-
sations- und Handlungsformen legitimiert werden kann.

5 Vorüberlegungen zur Entwicklung der Verletzlichkeit als 
analytischer Dimension einer Historiografie der Erziehung
Eine Historiografie der Erziehung muss davon ausgehen, dass die Ver-
letzlichkeit der Heranwachsenden eine wesentliche Referenz für die 
Pädagogisierung intergenerationaler Kommunikation darstellt. Sie 
unterliegt einer doppelten Begründung als anthropologische Kons-
tante und gesellschaftliches Konstrukt. Im Rahmen der Subjektivie-
rung erweist sie sich als dynamische Kraft für den Prozess, in dem der 
Mensch lernt, sich als Selbst zu begreifen, und limitiert außerdem den 
Spielraum des Individuums, als solches anerkannt und handelnd tätig 
zu werden. Das Forschungsinteresse richtet sich in diesem Kontext auf 
die historiografische Rekonstruktion der Pädagogisierung von Verletz-
lichkeitsverhältnissen. Unter der Berücksichtigung der Mehrdimensi-
onalität von Verletzlichkeit gilt es, die personellen, situativen und kon-
textuellen Bedingungen der Verletzlichkeit in ihrer jeweiligen Dynamik 

5	 Vgl. zum Forschungskonzept des pädagogischen Moratoriums Zinnecker, 2000; 
Andresen, 2001; Honig, 2008, S. 33–36; Andresen, 2018b; vgl. z.B. zur Erforschung 
des Moratoriumskonzepts der nationalsozialistischen Pädagogik Heinze & Strau-
be-Heinze, 2021, S. 32–35. 
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zu erfassen (vgl. Heinze, 2016; ders., 2017; Mackenzie, Rogers & Dodds, 
2014, S. 7–10; Tervooren, 2019, S. 118f.).

Das Erziehungsverhältnis wäre in einem solchen Forschungszu-
gang als ein relationales Verletzlichkeits- bzw. Verletzungsverhältnis 
zu verstehen, in dem die beteiligten Subjekte aufeinander angewiesen 
und wechselseitig einander ausgesetzt sind. Der jeweilige „Modus der 
Relationalität“ (Butler, 2014, S. 8) wird durch eine komplexe Macht-
Wissen-Konstellation initiiert, in der die Individuen im „Erfahren“ und 

„Ausüben“ von Macht als Subjekte in ihrer Verletzlichkeit disponiert 
werden (Foucault, 1978, S. 82). Erkenntnisleitend ist Foucaults These, 
dass „Macht Wissen hervorbringt (und nicht bloß fördert, anwendet, 
ausnutzt); daß Macht und Wissen einander unmittelbar einschließen; 
daß es keine Machtbeziehung gibt, ohne daß sich ein entsprechen-
des Wissensfeld konstituiert, und kein Wissen, das nicht gleichzeitig 
Machtbeziehungen voraussetzt und konstituiert“ (Foucault, 1975/1994, 
S. 39). Macht wird hierbei als produktive Strategie verstanden, die 
ihre Wirkung im Erziehungsdispositiv entfaltet, sodass die Formen 
der Subjektivierung als Auswirkungen der ‚Macht/Wissen-Konstella-
tion‘ zu interpretieren sind (ebd., S. 38, 250; vgl. Foucault, 1982/2017, 
S. 256). Einen theoretisch-methodischen Zugang zur Untersuchung 
der Pädagogisierung der Verletzlichkeit bietet die Dispositivanalyse 
im Anschluss an Foucault, welche die Möglichkeit eröffnet, den Dis-
kurs über die Verletzlichkeit in seiner strategischen Funktion im Erzie-
hungsdispositiv zu rekonstruieren.6

Für die historiografische Untersuchung der Verletzlichkeitsver-
hältnisse ist danach zu fragen, welchem Wissen über die Kinder und 
ihre Verletzlichkeit im Erziehungsdispositiv eine strategische Funktion 
zukam, wie dieses Wissen produziert, reproduziert, transformiert, ver-
mittelt und angeeignet, verbreitet, hegemonial durchgesetzt oder aber 
marginalisiert wurde (vgl. Heinze, 2021, S. 365), und inwieweit die päd-
agogische Theorie und Praxis ein „Beobachtungswissen“ produzieren 

6	 Die Konzeptualisierung einer historiografischen Dispositivanalyse kann im Rah-
men dieses Beitrags nicht entwickelt werden. Vgl. hierzu Heinze & Straube-Hein-
ze, 2021, S. 29–38; Bührmann & Schneider, 2008.
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konnte (Foucault, 1974/2014, S. 764), mit dem die Wirksamkeit der Ins-
titutionalisierungsformen generationaler Verhältnisse in den pädago-
gischen Moratorien zu gewährleisten war. Bei der Rechtfertigung der 
Moratoriumskonzepte kommt der Bestimmung von Verletzlichkeit 
insofern eine wichtige Funktion zu, als die Notwendigkeit pädagogi-
scher Eingriffe zumeist aus der Verhältnisbestimmung von Autono-
mie und Heteronomie, Abhängigkeit und Unabhängigkeit oder Reife 
und Unreife mit entsprechenden Rückschlüssen auf die Befähigung 
zu einem selbstbestimmten Handeln abgeleitet wird. Interessant ist 
in diesem Zusammenhang die historiografische Rekonstruktion sol-
cher Legitimationsmuster erzieherischen Handelns (vgl. z.B. Heinze 
& Straube-Heinze, 2019; Clark, 2018; Fleischer et al., 2022).

Die Rechtfertigung erzieherischer Eingriffe ist nicht ohne die 
Berücksichtigung des Wissens über die Anerkennung und Pädagogi-
sierung kindlicher Verletzlichkeit zu analysieren, das in korrespondie-
renden Konzepten wie z.B. der ‚Unschuld‘ (vgl. Bühler-Niederberger, 
2010; Straube-Heinze, 2018), dem ‚Wohlergehen‘ und der ‚Sicher-
heit‘ (vgl. Andresen, 2014), der ‚Vernünftigkeit‘ (vgl. Heinze & Strau-
be-Heinze, 2019), der kindlichen ‚Entwicklung‘ (vgl. Oelkers, 2001, 
S. 260–263), der ‚Sorge‘ (vgl. Baader, 2015) sowie den ‚gefährdeten 
Kindern‘ (‚children at risk‘, vgl. Dekker, 2009) zum Ausdruck kommt. 
Auf der Grundlage solcher Konzeptionen wird die moralische Relevanz 
kindlicher Verletzlichkeit gesellschaftlich verhandelt. Sofern die Not-
wendigkeit anerkannt wird, auf die Verletzlichkeit reagieren zu müssen, 
werden Gruppen mit einem spezifischen Verletzlichkeitsprofil gebil-
det und anschließend Praktiken und Institutionen zur Bearbeitung der 
daraus abgeleiteten Probleme etabliert. Hier stellt sich die Frage nach 
den machtstrategischen Funktionen solcher Zuschreibungsprozesse 
im Erziehungsdispositiv wie auch nach den Folgen der protektiven 
gesellschaftlichen Maßnahmen für die betroffenen Kinder. Dabei geht 
es insbesondere um die Auswirkungen dieser Maßnahmen, die nicht 
nur dazu führen, die adressierte Gruppe zu befähigen, mit den Zumu-
tungen der eigenen Verletzlichkeit reflektiert umzugehen, sondern die 
ebenso die Verletzlichkeit verschärfen können, z.B. durch eine Verfes-
tigung der Abhängigkeit im Erziehungsverhältnis, die Beschränkung 
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gesellschaftlicher Teilhabe oder gesellschaftliche Ausgrenzung (vgl. 
Ben-Porath, 2010; Wild, 2014, S. 298; Butler, 2014; Heinze, 2017).

Die Analyse der Effekte protektiver Praktiken verweist zugleich auf 
das Lernen bzw. Umlernen der Heranwachsenden im Umgang mit der 
eigenen Verletzlichkeit. Diesbezüglich wäre zu untersuchen, wodurch 
die anthropologische Verletzlichkeit individuell verschärft wird und 
welche Ressourcen dem Kind zur Verfügung stehen, um sich vor Ver-
letzungen zu schützen oder diese zu verarbeiten (vgl. Ten Have, 2016, 
S. 132). Zu fragen ist in diesem Zusammenhang nach den Möglichkeiten, 
in einer Gesellschaft „Gewalt in der Erziehung als Unrecht [zu] thema-
tisieren“ (Andresen, 2018a). Dass die Opfer von Gewalt aber vielmehr 
von dem gesellschaftlichen Diskurs ausgeschlossen sind, zeigt sich 
z.B. daran, dass die Kinder an den sie selbst betreffenden Maßnah-
men oftmals nicht beteiligt werden (vgl. Bühler-Niederberger, 2010, 
S. 31–35). Darüber hinaus ist das Augenmerk auf die transgenerationa-
len Formen der Bewältigung sowie Weitergabe von Verletzungserfah-
rungen zu richten, um die „konjunktiven Erfahrungsräume“ erfassen 
zu können, die das einzelne Individuum in seinen Handlungsmöglich-
keiten bedingen (Straub, 2014b, S. 78).

Eine Aufarbeitung der historiografisch situierten Verletzlichkeit 
wird auf diese Weise zwangsläufig zu neuen Perspektiven und Einsich-
ten führen, die es erlauben, reflektierte Antworten auf die gesellschaft-
lichen und pädagogischen Herausforderungen zu finden.
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